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In lan d. 
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Der Zufall, daß ein Schuß fiel, wodurch jedoch Niemand beſchä⸗ 
digt worden, trug dazu bei, daß die Menge eiligſt die Flucht er⸗ 
griff. Der Friedrichshain war nur von einigen Tauſend Menſchen 
und viel weniger, als am Sonntag, beſucht. — Sonſt iſt die 
Ruhe der Stadt nirgends geſtört worden. 

— Gegen den hieſigen Buchhändler Gurg iſt eine Denun⸗ 
ciation erfolgt, weil er zu dem am 18. im Cafe de l'Europe flatt« 
geſundenen Feſtmahl ein von A. Braß verfaßtes Gedicht, „das 
5 Lied,“ für die dortigen Gäſte gedruckt und gratis vertheilt 

atte. 

— Unter den Kanal⸗Arbeitern, zu welchen beinahe alle Stände 
ihr Contingent geſtellt haben „tritt auch ein poctiſches Talent her⸗ 
vor. Es iſt dies der frühere Webergeſell Hertzog, welcher, da das 
Weberſchiffchen feine Eriftenz nicht mehr ſichert, zu dem Spaten 
gegriffen hat. Er hat jetzt unter dem Titel: „das Lied von der 
Weberei,“ ein Gedicht verfaßt, das nicht ohne Schönheiten iſt. 

— Der bekannte Volksredner Karbe wird nächſtens wegen 
Aufruhrs vor Gericht ſtehen, da er beſchuldigt wird, am 31. Ot⸗ 
tober v. J. vor dem Schauſpielhauſe aufreizende Reden gehalten 
und darin namentlich auch erwähnt zu haben, das Volk möge 
die Steuern verweigern und hierdurch die Regierung zwingen, 
den bedrängten Wienern zu Hülfe zu eilen. 

— Um die hoͤchſt beſchränkten Räumlichkeiten des Kriminalge- 
richts zu vergrößern, ſoll auf dem Gebäude des Molkenmarkt Nr. 3. 
noch ein Stockwerk aufgeſetzt werden. Der Plau hierzu iſt bereits 
ae Suftizminifter eingereicht und wird der Bau, falls er geneh- 
migt werden ſollte, noch in diefem Fruͤhjahre zur Ausführung kom- 


men. In die neue Etage ſollen alsdann die ſämmtlichen Büreaus 
verlegt werden. 


— Die Direktion der Hamburger Eiſenbahn hat jedem Aus⸗ 


wanderer nach Amerika oder Auſtralien für die Reiſe von Berlin 
nach Hamburg 10 Gtr. freie Fracht gewährt und den Kindern bis 
in 12 Jahren das Fahrgeld erlaſſen. 

— Der Abg. Dr. Behnſch war am Sonnabend in der Steuer 
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Freitag den 23. März. 


ier ſoll nämlich die Zuſtimmung der däniſchen Regierung zu 
Se an Aub ben eee Unterhändlern vereinbarten 
Friedens⸗Pretokolle überbringen. 

Altona, den 18. März. Durch eine Verfügung der gemein⸗ 
ſamen Regierung der Herzogthümer wird der Transport von Vich, 
Speck und Fleiſch aus den Häfen an der Oftüfte ſowohl, wie land⸗ 
wärts nach Dänemark verboten. — Zum Obercommandeur in 
Schleswig⸗Holſtein fol der Preußiſche General Prittwitz ernannt 
ein. 
} NeusStrelig, den 18. März. Am heutigen Tage ſollte, 
ſo ſagt das Gerücht, von bewaffneten Volkshaufen der Verſuch ge⸗ 
macht werden, dem Herzog auf ungeſetz ichem Wege Zugeſtändniſſe 
abzudring.n. Am Vormiktage rückten 260 Mann Preußiſche Kü⸗ 
rafftere ein und zugleich erſchien eine Proklamation, in welcher das 
längere Verweilen derſelben „unter vorauszufegender Genehmigung 
Sr. Kaiſerl. Hoh. des Reichsverweſers“ angekündigt wird. 

Deſſau, den 15. März. Geſtern war der Jahrestag unſerer 
friedlichen „Revolution,“ der Tag, welcher uns im vorigen Jahre 
die umfaſſendſten Zuſagen unſeres Herzogs brachte, welcher den 
Grund zu unſern neuen ſtaatlichen Verhaͤltniſſen legte. Mit Freu⸗ 
den konnen wir auf die verfloſſene Zeit zurückblicken, zufriedener als 
irgend ein anderer deutſcher Bruderſtamm. Uunſer Herzog hat jeine 
Verheißungen vollſtändig erfüllt, alle unſere Zuſtände ſind in einer 
gedeihlichen Eutwickeluntz begriffen. Mit tiefem Danke haben wir 
daher den wiederkehrenden 14. Maͤrz begrüßt. Die Feier des Tages 
war fill aber innig. Mittags fand ein Feſteſſen ſtatt; Nachmittags 
kam ein Extrazug mit zahlreichen Köthenern, welche in geordnetem 
Zuge ſich nach dem Schloſſe begaben und dem Herzoge ein freudiges 


Hoch brachten. Viele Deſſauer ſchloſſen ſich demſelben an. Dann 
war Theater, auf hoͤchſten Befehl zu herabgesetzten Preiſen; Abends 
Ball mehrerer Bürgerwehr⸗Compagnien. — Auch die Deputation 
des nun aufgelöften Vereinigten, Landtags, die nach einem der letzten 
Beſchlüſſe deſſelben dem Herzoge den Dank des Landtages abſtatten 
ſollte, that dies geſtern. Der Herzeg empfing die Deputation im Bei: 
fein des Erprinzen und des Miniſier Habicht. Ober⸗Landesgerichts⸗ 
rath Wolter führte das Wort und ſprach: „Hoheit! Wir bringen 
Ihnen den Dank eines glücklichen Volkes! Die Verfaſſung, welche 
Sie mit den Vertretern Ihres Volkes geſchaffen haben, wird das 
Glück des Volkes, das hoffen wir, dauernd ſichern. Die Verfaſſung 
wird das Land dei den mancherlei jetzt drohenden Stürmen ſchützen 
und Fräftigen. Empfangen Sie den Dank, den die Vertreter des 
Volkes tinſtimmig und aufrichtig Namens des Volkes Ihnen votirt 
haben.“ Der Herzog antwortete: „Mit Freude vernehme Ich von 
Ihnen die dankbaren Geſinnungen des Vereinigten Landtags. Ich 
bin den Muͤnſchen Meines Volkes entgegengekommen und habe ihm 
Rechte und Freiheiten verliehen, wie ſie kein anderes deutſches Volk 
beſizt. Ich hoffe aber auch, daß es dieſe Freiheiten weiſe benutzen 
und das Staatsgrundgeſetz in gleicher Weiſe ſchützen und achten werde, 
wie ich es zu wahren feſt geſonnen bin. Ich erwarte, daß mein Volk 
Mich und Mein Miniſterium kräftig unterſtützen werde, wenn Uebel⸗ 
geſinnte es wagen ſollten, auf einen Umſturz unſerer Verfaſſung, 
auf die Auflöfung der bürgerlichen Ordnung, auf die Nichtachtung 
der Geſetze hinzuarbeiten. Ich trage Ihnen auf, dieſe Meine Ant- 
wort zur Kenntuiß der Mitglieder des frühern Vereinigten Landtags 
zu bringen.“ 

Frankfurt a. M., den 16. März. Auf beiden Seiten rüſtet 
man ſich mit aller Anftrengung zum Kampf. Eine geſtern Abend im 
Saale des Wolfseck abgehaltene Verſammlung derer, welche für den 
Ausſchuß⸗Antrag ſtimmen werden, lieferte erfreuliche Reſultate; man 
erfuhr, daß auch die äußerſte Rechte (die Geſellſchaft vom Engliſchen 
Hofe) jeder Bedenklichkeit entſagt und ſich für den Bericht des Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuſſes erklart habe. Außerdem erfolgte der Zutritt ein⸗ 
zelner Mitglieder, deren man fich früher noch nicht vollſtändig verſichert 
hielt, während die Mitwirkung noch Anderer in Ausſicht geſtellt wurde. 
Es zeigte ſich hiernach eine ſtarke Anzahl, deren Gewicht noch durch 
eine feſte innere Organiſation vermehrt wird. Man einigte ſich dahin, 
der Debatte bis zur allſeitig empfundenen Erſchöͤpfung freien Lauf zu 
laſſen; auch follte der Sonntag zu Hülfe genommen werden, wenn 
ſich die Linke einem darauf gerichteten Autrage nicht abgeneigt zeigte. 
— Die Oeſterreicher, welche ſich nur ihrer Feindſelig⸗ 
keit gegen Preußen und ihrer Aufgabe, die Deutſche 
Einheit zu zerſtören, bewußt find, verheißen der Linken die 
Mitſtimmung für den Präſidenten. Wie weit nun dieſe Umtriebe rei⸗ 
chen werden, läßt ſich im gegenwärtigen Augenblick noch nicht mit Si⸗ 
cherheit vorher beſtimmen. 


Mit vieler Freude hörte geſtern Abend die Verſammlung im 
Wolfseck den Württembergiſchen Abgeordneten Federer eine Adreſſe 
des Vaterländiſchen Vereins in Stuttgart an die Württembergiſche 
Regierung vorleſen, worin die letztere mit den kraͤftigſten Worten ans 
gegangen wurde, im Sinne des Welckerſchen Antrages den übrigen 
Veutſchen Höfen hochherzig voranzugehen, da die Einheit und 


Freiheit Deutſchlands nur durch Uebertragung der erb⸗ 
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lichen Kaiſerwürde auf den König von Preußen zu er 

ingen ſei. 1 
sat le a. M., den 18. März. Als die Frankfurter Zei⸗ 
tung geſtern eine Preußiſche Cirkular⸗Rote vom 10. März ankündete, 
worin ſich die Preußiſche Regierung angeblich mit ben Anſichten 
Oeſterreichs über die oberfte Reichsbehörde vollkommen einverſtanden 
erklärt und ihre Geſandten in dieſem Sinne zu handeln angewieſen 
haben ſoll, hat ſie aus guten Gründen den ihr vorliegenden Text der 
Note nicht mitgetheilt. Sie wollte den Leſer nicht in Stand ſetzen, 
über die Richtigkeit ihres Vorgebens ſich ein Urtheil zu bilden. Aus 
demſelben Grunde theilen wir die fragliche Cirkular⸗Depeſche, ihrem 
Wortlaute nach, mit: N 

„Die K. K. Oeſterreichiſche Regierung hat durch ihren Geſand⸗ 
ten am hieſigen Hofe der Königlichen Regierung die Borfipläge mits 
getheilt, welche fie durch Inſtruktion an ihren Bevollmächtigten bei 
der proviſoriſchen Centralgewalt vom 27ſten v. M. in Betreff der Bil⸗ 
dung einer oberſten Central⸗Exekutivgewalt der Deutſchen Bundesder⸗ 
faſſung in Form eines Direktoriums hat nach Frankfurt gelangen laſſen. 

Es gereicht der Königlichen Regierung zur großen Befriedigung, 
daß damit nun auch Oeſterreich den von uns vorgeſchlagenen Weg 
der Verſtändigung in Frankfurt betreten hat. Wir haben uns daher 
auch nun mit Vergnügen bereit erklären können, dieſe Vorſchläge 
einer reiflichen Erwägung zu unterziehen, und der Königliche Bevoll⸗ 
mächtigte in Frankfurt wird mit hinreichenden Inſtruktionen verſehen 
werden, um in die Beſprechungen und Berathungen über dieſelben 
in Frankfurt eintreten zu können, von welchen wir die Hoffnung hegen 
dürfen, daß ſie zu dem immer von uns angeſtrebten Ziele der Ver⸗ 
ſtaͤndigung unter den Regierungen und mit der National⸗Verſamm⸗ 
lung führen werden. 

Wir zweifeln nicht, daß auch die übrigen Deutſchen Regierun⸗ 
gen, denen die Oeſterreichiſchen Vorſchläge inzwiſchen, ſei es ditekt, 
ſei es durch ihre Bevollmächtigten, bekannt geworden ſein werden, 
zu einem gleichen Verfahren bereit ſeien. 

Ich erſuche daher Ew. .. der Regierung, bei welcher ſie acere⸗ 
ditirt ſind, den Wunſch des Königlichen Kabinets auszudrücken, daß 
dieſelbe baldmöglichſt ihrem Bevollmächtigten in Frankfurt die nöthi⸗ 
gen Inſtruktionen ertheilen wolle, um an den Berathungen über jene 
Vorſchläge auf eine den dortigen Anfichten entſprechende Welſe Thell 
nehmen zu können. 

Berlin, den 10. März 1849. gez. Graf Arnim.“ 

Von dem Inhalte der nenen Oeſterreichiſchen Note vom 9. März 
wußte man zur Zeit der Abfaſſung des Preußiſchen Eirkulars vom 
10. März. in Berlin kein Wort; am I. erſt iſt die Thatſache der 
Oktroyirung der Defterreichifchen Verfaſſung telegraphiſch nach Ber⸗ 
lin gelangt, und hat darum in der bereits beſchloſſenen, unter dem 
Datum vom 10. März ausgefertigten Cirkularnote natürlich keine 
Berückſichtigung finden können. 

Die Schlüſſe, welche mit großer Befliſſenheit aus dieſer letzten 
gezogen werden, um ein Schwanken in der Politik damit zu erweiſen, 
entbehren mithin aller und jeder Grundlage. Preußen beharrt nach 
wie vor auf dem Bundesſtaate im Gegenſatze zum Staatenbunde, 
und wird mit Freuden die Hand dazu bieten, daß dieſer Bundesſtaat 
mit Oeſterreich in ein Staatenbundverhältniß ttete. 


Frankfurt a. M., den 19. März. Der Abdruck der Preußiſchen 
Note vom 10. März in dem Extra-Blatt der Frankfurter Zeitung, 
welches ſo eben in der Paulskirche vertheilt wird, iſt nicht ganz kor⸗ 
rekt. In dem Satze, in welchem die Preußiſche Regierung die Hoffe 
nung ausſpricht, daß die Beſprechungen in Frankfurt zu dem „immer 
von ihr angeſtrebten Ziel der Verſtäudigung der Regierungen unter 
fi) und mit der National⸗Verſammlung führen würden,“ druckt die 
Frankfurter Zeitung mit fetter Schrift: zu dem „neuen von ihr atis 
geſtrebten Ziel.“ Da die Frankfurter Zeitung dieſe Note als Ant- 
wort auf die Oeſterreichiſche vom 9. Maͤrz darſtellen will, iſt vielfach 
der ſicher unbegründete Verdacht eines abſichtlichen Druckfehlers aus⸗ 
geſprochen worden. 


Wien, den 18 März. Dem Miniſterium fol der Vorschlag 
gemacht worden ſein, den ganzen in Ungarn außer Cultur 
liegenden Grund und Boden an Induſtrielle zu ver⸗ 
kaufen, um mit dem Erlös alle durch die Ungariſche Inſurek⸗ 
tion vermehrten Staatsbedürfniſſe zu decken. In Ungarn ſollen 
2 Millionen Joche des vortrefflichſten Bodens unkultivirt liegen. 
Ein Joch zu 40 Gulden gerechnet, könnte durch den Verkauf, 
wenn ſich anders Käufer finden, die nicht kleine Summe von 
Mill. Gulden erzielt werden. 


i i barde⸗ 
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— Die ſtärkſte Oppofition gegen die neuen Schritte der Re⸗ 
gierung geht von den ſüdſlaviſchen Provinzen aus, und die Blätter 
derfelben, beſonders die ſogenannten ſüdſlaviſchen und die Agramer 
Zeitung führen eine ſehr entſchiedene Sprache. Einmal wird die 
bittere Stimmung durch den Verluſt der Militairgrenze erregt, 
welche, wie die Agramer Ztg. ſagt, noch fernerhin ausſchließlich 
den Militairzwecken des Staats dienen foll, während die flaviſchen 
Provinzen alle andern Kriegslaſten der Monarchie zu theilen haben. 
Weiterhin wird eine Germaniſtrung der Länder kroatiſcher Zunge 
zum Nachtheile der Nationalität beſorgt. — Der König v. Neapel 
hat dem Kaiſer von Oeſterreich ein Linienſchiff zur Dispoſition ge⸗ 
fiellt, wovon man ſich gute Dienſte zur baldigen Bezwingung Ve— 
nedigs verſpricht. — Man hört, daß der Kaifer, außerdem, daß 
er an den Regierungsgeſchäften den lebhafteſten Antheil nimmt, 
auch darauf bedacht iſt, feinen unterbrochenen juridiſchen Lehrkur⸗ 
ſus zu vollenden. 1 j 

Wien, den 19. März. Laut einem Berichte in den „Narodni 
Nowiny“ iſt vorigen Herbſt im Chrubimer Kreiſe die Secte der Ad a— 
miten oder Marrokkaner von Neuem aufgetaucht. Schon zur 
Zeit der Huſttenkriege von Zizka mit Feuer und Schwert unterdrückt, 
war dieſe abenteuerliche, kommuniſtiſche Sekte unter Kaiſer Joſeph !. 
nach deſſen Toleranz⸗Patent von Neuem hervorgetreten, aber bald 
wieder durch Gewaltmahregeln unterdrückt worden. Als nun im 
vorigen Jahre in ganz Europa der Ruf der Freiheit erſcholl, als 
die Glaubensfreiheit überall ausgerufen wurde, und die Zeit der 
Adreſſomanie kam, da ermannten auch ſie ſich, traten offen als Be⸗ 
kenner ihrer Lehre auf, ließen ſich aus den Kirchen-Matrikeln ſtrei⸗ 
chen und ſchrieben im November v. J. an Se. Majeſtät den Kaiſer 
eine Adreſſe, worin fie um Bewilligung von 5 Punkten baten. Sie 
wollen weder Katholiken noch Akatholiken ſein, ſondern ohne alle 
Religion leben. Alle Katholiken werden nach ihrer Meinung durch 
einen Feind, der aus Marokko kommen werde, vertilgt werden, 
dann würden ſte, die Adamiten allein bleiben und alle Güter un⸗ 
ter ſich vertheilen. Gott lebt in ihnen, aber die Unſterblichkeit er⸗ 
kennen fle nicht an. In ihren nächtlichen Zuſammenkünften trei⸗ 
ben ſie ihr Unweſen auf die ſcheußlichſte Weiſe. — Dieſe Sekte 
hat bereits in fünf Dorſſchaften des Chrubimer Kreiſes ſtarken An⸗ 
hang, und als ſie Anlaß zu den größten Streitigkeiten mit ihren 
Nachbarn gaben, ſahen ſich die dortigen Aemter veranlaßt, militai⸗ 
riſch einzuſchreiten. a 

Gratz, den 15. März. Schon längere Zeit hieß es, daß ſich 
die Studenten heute in Maſſe nach dem eine Stunde von Gratz 
entfernten Kirchlein Maria Troſt begeben wollten, um dort einen 
am 13. unterſagten Gottesdienſt für die Gefallenen des 13. März 
v. J. abzuhalten. Da wurden denn zur Verhinderung dieſer „De— 
monſtration“ eine Abtheilung der 12. Kompagnie der Garde, eine 
halbe Kompagnie Kroaten und zwei Züge Küraſſtere abgeordnet, 
dieſe Verſammlung zu zerſprengen. Als fie an Ort und Stelle 
kamen, fanden ſte keine Spur von einer Verſammlung und muß⸗ 
ten bis Abends auf Studenten warten, die jedoch nicht kamen! 

Von der Drave, den 9. März. In den Operationen gegen 
Peterwardein geht es raſch vorwärts. Von Eſſegg gehen taglich 
Transporte von Belagerungsgeſchütz in dieſer Richtung ab. Den 
Oeſterreichiſchen Serben, die durch die Abberufung der jenſeitigen 
Brüder ſehr disguſtirt ſind, iſt es übrigens nicht Recht, daß Kai⸗ 
ſerliche Truppen gegen Peterwardein operiren; denn fle betrachten 
dieſe Feſtung als ihr Eigenthum, und nehmen die Beflgnahme der— 
ſelben durch eigene Nationaltruppen in Anſpruch. Das iſt, im 
Zuſammenhange mit den Stratimirovic'ſchen Hintergedanken für 
eine gewiſſe Stimmung bezeichnend, die auch jetzt in den Maſſen 
und Mittelklaſſen der Art laut wird, daß ſte geſteht, man wolle 
ſehen, ob hier die Magyaren, Schwaben oder Serben herrſchen 
werden. Man ſieht, daß auch hier die Patrikular-Intereſſen die 
Oberhand haben, und daß es mehr an der Erreichung derſelben, 


als an der Erhaltung des Geſammtſtaates gelegen zu fein ſcheint. 


Peſth, den 12. Marz. Man weiß gegenwärtig mit voller Ber 
ſtimmtheit, daß die Inſurgenten, welche vor der Flucht von Peſth 
23 Millionen Ungariſches Papiergeld in Umlauf geſetzt hatten, nur 
für 20 Millionen Banknotenpapier mitnahmen, weil ſie nicht mehr 
beſaßen, da die damals erwartete Fracht aus der Neuſiedler Papier- 
fabrit durch das ſieghafte Vorrücken der Kaiſerlichen nicht mehr an 
den Ort feiner Beſtimmung gelangen kounte und fpäter mit Beſchlag 
belegt wurde. Die Summe der Fabrikatien wäre alſo ungefähr 43 
Millionen Gulden. — Der Rückzug der Inſurgenten über die Theiß 
bei Szolnok, wo ſie die daſelbſt befindliche Brücke abbrannten, hat 
ſich beſtätigt, doch bekamen wir weder über dieſe Retirade noch über 
die jpätern Ergebniſſe einen offiziellen Rapport zu Geſichte. 

Preßburg, den 15. März Von den mit dem Dampfboot 
von Wien bei Comorn angekommenen Truppen poſtirte ſich die Avant— 
garde alsbald vor der Feſtung, in der ſich anfangs Alles fi und 
unthätig verhielt; die mitgebrachten Brücken beſtandtheile wurden ſo⸗ 
fort in transportabeln Zuſtand verſetzt. Kaum war die Brücke fer, 
tig, als die Mannſchaft mit Löwenmuth der Feſtung zuſtürzte, fie 
wurden aber durch Geſchuͤtz anfangs zurückgeworfen. Hierauf rückten 
die Dampfſchiffe mit Kanonen vor und das Feſtungsgeſchütz wurde 
bald zum Schweigen gebracht. Die Unſrigen, dadurch ermuthigt, 
drangen nun kühner vor und wären gewiß vollkommen in den Beſitz 
des Platzes gekommen, wenn nicht ein Haufe Huſaren einen Ausfall 
gemacht und fie im Rücken angegriffen hätte, Es kam zum Handge⸗— 
meuge. Der Verluſt war von beiden Seiten nicht groß. Die Arrieres 
garde der t. k. Truppen, die am jenfeitigen Ufer ihre Waffenbrüder 
gefährdet ſahen, wollten nicht den längern Umweg über die Brücke 
nehmen und ſchwammen mit den Waffen quer durch die Donau. 
Die Huſaren ergriffen hierauf die Flucht und jagten eilends davon, 
ſo daß im nächſten Momente kein Mann von ihnen mehr zu ſehen war. 


Ausland. 
Frankreich. 


aris, den 17. März. National ⸗Verfammlun 
8 vom 17. März. Der Vicepräſident Lamoriciere ef 
net die Sitzung um halb 2 Uhr. An der Tagesordnung ift die 
Fortſetzung der allgemeinen Diskuſſton des Budgets. Goudchaux 
giebt ein Bild der Finanzlage des Landes von 1829 an, zeigt dann, 
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worin, nach feiner Anſicht, die Schwierigkeit liege und ſchlägt end» 
lich, zur Deckung des Defizits, eine Herabfegung von 47 Mill. 
Frs. im Budget der Staatsbauten vor. Der Staatsbautenminifter 
Lacroſſe erwiedert, daß, wenn die Verſammlung darauf eingehe, 
fie die Zahl der bei Eiſenbahnen und anderweitig befchäftigten Ar⸗ 
beiter verringern und wohl 14,000 Perſonen außer Brod bringen 
werde. Goudchaux: Die allgemeine Aufnahme der Bauten wird 
den Arbeitern wohl eine anderweitige Verwendung ſichern. In den 
Budgets der Seemacht und des Krieges möchte er auch Erſparun⸗ 
gen im Betrage von 73 Mill. vorſchlagen. Dann käme das De⸗ 
ſizit nur auf 120 Mill. zu ſtehn. A. Fould nimmt die vorigen 
Finanzverwaltungen gegen Goudchaux in Schutz. Nach der Fe⸗ 
bruar ⸗ Revolution habe man ſich nur zu ſehr mit Rückzahlungen 
übereilt. Der Redner ſpricht die Anſicht aus, daß mit dem Bude 
get von 1850 das Gleichgewicht wiederhergeſtellt ſein werde. Die⸗ 
ſer erklärt, nichts mit den Perſonen zu thun zu haben, ſondern 
ſtets bei der Sache geblieben zu ſein. Der Finanzminiſter verthei⸗ 
digt zunächſt die angefochtene 45: Gentimenfteuer als nothwendig, 
ferner die Finanz⸗Neuerungen der HH. Garnier Pages und Goud⸗ 
chaux. Die Lage des Schatzes ſei auch jetzt nicht fo Veſorgniß ers 
regend, wie man denke, das Gleichgewicht werde ſich baldmöglich 
berſtellen. Das Land begreife, daß die republikaniſche Regierung 
kein Hinderniß für das Gedeihen der Finanzen und der Gewerbs 
thätigkeit fei. Die allgemeine Diskuſſton wird nun geſchloſſen und 
man geht zum Staatsbauten- Budget über. Die Sitzung wird auf 
20 Minuten vertagt. Nach Verlauf dieſer Pauſe legt Etienne 
einen Bericht über die, dem Vicepräſtdenten der Republik zu bes 
willigenden Repräfentationsgelder nieder. (Zeichen des Unmuths.) 
Die Debatte über das vorgedachte Sonderbudget wird nun von 
Ch. Dupin eröffnet. (Die Sitzung dauert fort.) 

— In der letzten Sitzung des Gerichtshofes von Bourges 
wurde geſtern die Zeugenvernehmung während 7 Stunden fortge- 
ſetzt. Durch neue Lüftungs-⸗Vorrichtungen iſt die unerträgliche 
Hitze im Saale etwas gemildert worden. 

— Es wird uns fo eden mitgetheilt, daß zwei Mörder des 
Generals Bréa, Dair und Lahr, heut Morgen hingerichtet 
worden ſind. Die Regierung hatte, um jedem Verſuch zu Untuhen 
vorzubeugen, 20,000 Mann Truppen auf den Beinen. Die Hin- 
richtung fand durch die Guillotine ſtatt, da die Armee gegen die 
Erſchießung, als eine militairifche Strafe proteſtirt hatte. Dair bes 
theuerte vor ſeiner Hinrichtung ſeine Unſchuld und rief zuletzt aus: 
„Ich ſterbe als Opfer für die ſocialiſtiſch demokratiſche Republik.“ 

— Die neue Crampton'ſche Lokomotive iſt auf der Eiſen- 
bahn von Paris nach Calais probirt worden. Die Refultate 
diefer Erfindung, welche beſonders auf einer faſt doppelten Ausdeh⸗ 
nung der Räder beruht, ohne daß dieſelben deswegen zu ihrer Um— 
drehung mehr Zeit gebrauchen, gingen aus Wunderbare. Die Cra m p- 
ton 'ſche Maſchine erlaubt 25 Lieues (ungefähr 20 Stunden Weges) 
in einer Stunde zurückzulegen und in einigen Tagen wird man von 
Paris nach Calais in 6, mit außerordentlicher Geſchwindigkeit 
in 5 Stunden reiſen können. — Als ein Beiſpiel von dem koloſ⸗ 
ſalen Ertrag, den die größeren Pariſer Journale abwerfen, führen 
wir das Reſultat einer kürzlich abgehaltenen Geueralverſammlung 
der Aktionäre der „Preſſe“ an. Jeder der 50 Aktionäre erhielt 1) 
die 55 Zinſen feiner Aktien mit 2500 Fr., 2) eine Dividende von 
8000 Fr. Ferner wurde die Summe von 353,000 Ft. nach dem, 
feit der Febtuar-Revolutlon von E. de Girardin eingeführten, halb 
ſezialiſtiſchen Spſtem zur Vertheilnng au die Arbeiter der „Preſſe,“ 
Redakteure, Drucker ze. beſtimmt. Dies giebt alſo für das Jahr 
1848 den ungeheuren Reinertrag von 878,000 Fr., woven E. de 
Girardin als Inhaber von 26 Aktien und als Redakteur für feine 
Perſon nahe an 300,000 Fr. erhielt. 

— Der Ball beim Praſidenten Bonaparte, von dem ſchon feit 
einigen Tagen viel geſprochen wurde, hat geſtern ſtattgefunden. Er 
begann Abends um 9 und dauerte bis heute früh um 6 Uhr. Die 
Sonne ſtand bereits am Himmel, als ſich die letzten Gaͤſte trennten. 
Die Wagenreihe dehnte ſich von der Madelainen⸗Kirche bis zum 
Elyſee aus. Louis Bonaparte hatte Alles aufgeboten, um dieſen Ball 
zu einem der glaͤnzendſten zu machen, den das Eiyfee je geſehen. Hof 
und Park war in einen Zaubergarten verwandelt. Auch nach dem 
legitimiſtiſchen Faubourg St. Germain waren Einladungen durch 
Perfiguy ergangen, doch erſchien Niemand aus dieſem Stadttheil. 
Man hörte auf dem Ball viel Deutſch ſprechen; wie berichtet wird, 
waren die Deutſchen Diplomaten ſämmtlich anweſend. Von den Mit⸗ 
gliedern der National⸗-Verſammlung fehlte die Partei des National— 
Palaſt-Vereins ganz. Der National giebt darüber folgende Auf⸗ 
ſchluͤſſe: „Vier der Vice Präfidenten und fünf der Seeretaire der Nas 
tional⸗-Verſammlung ſind zwar diesmal einzuladen nicht wieder ver, 
geſſen worden, aber ſie erhielten ihre Einladungs-Briefe fo fpät, daß 
ſie keinen Gebrauch davon machten. Es gehört ſich, daß man Jeman⸗ 
den wenigſtens zwei Tage vor dem Feſte einlade; jene Herren erhiels 
ten aber die Briefe erſt vorgeſtern und gingen deshalb nicht hin. 

— „Der Ausſpruch Napoleons“, ſagt der Globe, „daß 
Europa innerhalb funfzig Jahren republifanifch oder koſakiſch fein 
würde, ſcheint in dieſem Augenblicke den entgegengeſetzten Ausgang 
zu nehmen. Europa ſcheint um fo weniger geneigt, republikaniſch zu 
werden, je mehr Furcht es vor den Keſaken hat. Das ſcheint wenig⸗ 
ſteus der Sinn von Welkers Antrag in Ftankfurt.“ 

— Unſere Regierung hat mit dem Könige von Siam einen 
Handelsvertrag abgeſchloſſen. — Der „Moniteur“ ſagt, die Ruhe, 
welche in ganz Frankreich vorzuherrſchen angefangen hatte, ſei wieder 
durch die Werkführer der Unordnung an mehreren Punkten geſtört 
worden. Er berichtet ſodann kurz über dieſe von rothen Republika— 
nern und Socialiſten verübten Erceſſe, die jedoch überall ohne Blut- 
vergießen unterdrückt wurden, und contraſtirt zuletzt das ſchmähliche 
Benehmen eines Theiles der Toulouſer Nationalgarde mit dem lo— 
valen Verhalten der 10,000 Mann Nationalgarden, welche am 12. 


zu Dijon vom Praͤfekten ihre Fahnen empfingen. Einige wenige er 
cialiſten wagten dort aufrühreriſches Geſchrei, wurden aber ſogleich * 
haftet, und die Bezirksbataillone antworteten ihnen mit Vivats 
die Republik und den Präfidenten. Der „Moniteur“ erklärt, die 
gierung werde alle nöthigen Maßregeln ergreifen, um den lächerli, 
aber doch zugleich gefährlichen Auftritten ein Ende zu machen, 
87 85 feit dem 24. Februar in ficherhafter Aufregung erhal 
tten. 

Dijon, den 14. März. Es ſind nun wirklich Befehle dae 
getroffen, daß ſich die bei uns und in der Gegend lagernde Reſerd 
Diviſton der Alpenarmee bereit halten ſolle, weiter vorzurücken 2 
wie es beißt, die erſte Diviſton unter dem Kommando des or 
nerals d Arbouville nach Italien zu marſchiren beſtimmt fei. 10 
dieſe Expedition wirklich ſtattfinden, ſo hat fie vor der Hand sl 
die päpſtlichen Angelegenheiten im Auge, allein wozu wird 
kann es führen wenn einmal die bewaffnete Juerg 
Gange iſt und die Eroberungsgedanken pro domo wach wer 


Großbritanien und Irland. 

London, den 17. März. In der Sitzung des Unterpauf® 
vom 16. Nach Ueberreichung vieler, die Schifffahrtsgeſetze und 15 
Erſparungen in den Staatsausgaben, wie die Wahlreform, betreffen 
den Bittſchriften verlangte Sir H. Willoughby Auskunft über del 
Verkauf von ſechs Dampfboten der Flotte. Sir H. Baring 
verſprach die Vorlage der betreffenden Papiere. Hr. Urgubal 
befragte den Miniſter des Auswärtigen auf das Neue wegen de 
Siciltaniſchen Angelegenheit. Lord Palmerſton antwortete, daf 
er am 16. die betreffenden Aktenſtücke vorlegen werde. Ferner! 
antwortete er eine zweite Frage dahin, daß die Däniſche Reg, 
rung zwar erklärt habe, vom 27 d. M. ab die Schleswig- als 
ſteinſchen Häfen blockiren zu laſſen, die Britiſche Regierull 
jedoch . eine Rücknahme diefer Maßregel vol 
— Als der Schatzkanzler nun die Verwandelung des Hu 
in einen Geldbewilligungs-⸗Ausſchuß verlangte, beantragte B, 
Hume, daß die Regierung zuvor eine Ueberſicht der muthma 4 
chen Einnahmen und Ausgaben vorlege, indem das Haus, 
jegigen Stande der öffentlichen Meinung, eine ſolche Sörlegun 
fordern müſſe. Der Schatzkanzler bekämpfte dieſen Antrag / 
welcher dann mit 97 gegen 48 Stimmen verworfen wurde. r. 
Ward zeigte nun an, daß für die Seemacht 938,865 L. geſpart 
werden ſollen. Hr. Hume verlangte, daß die Serſoldaten auf 
den fremden Stationen um 5000 Mann, alfo von 10: auf 35,00 
Mann verringert werden. Auch diefer Antrag wurde, nach lang 
Streite, mit 144 gegen 59 verworfen und der Hauptantrag % 
nehmigt. Die Summen für die Artillerie wurden alsdann a 
noch bewilligt. in 

— Das Dampfboot „Bombay“, welches den Empörern 
Palermo Waffen zuführen ſollte, wurde geſtern von den Zollbehöl⸗ 
den in Blackwall mit Beſchlag belegt. 

In der Sitzung des Oberhaufes vom 15. beantragte, nach Ueber 
reichung einiger Bittſchriften gegen die, Irland augefonuene Lokalat“ 
menfteuer der Gr. v. Wicklow die Vorlage verſchledener, bie, 
engliſchen Einkommenſteuer unterworfenen iriſchen Einkommen 
betreffenden Ueberſichten. Dieſe wurden ergeben, wieviel Irland 15 
Einkommenſteuer beitrage und das Ungeſetzliche der vorgedachten ” 
kalſteuer offen legen. Der Marg. e. Lansdowne hatte, Nam 
der Regierung, nichts gegen die Vorlage jener Ueberſichten. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 15., beantragte Hr. watt 
die Niederſetzung eines Sonderausſchuſſes zur Unterſuchung der a 
Großbritanien und Irland beſtehenden öffentlichen Bibliotheken un 
der beſten Mittel, dieſe Inſtitute den Bewohnern, namentlich in 
großen Städten, allgemein zugänglich zu machen. Die vertagte * 
ttbae über d'Jstaelis Vorſchläge wurde dann aufgenommen. Cs 
theiligten ſich im Ganzen wenig bekaunte Mitglieder daran. 
den Schluß traten indeß die HH. Bright und Cobden auf. N 1 
dem Hr. d'Jsraeli noch für ſeine Vorſchläge geſprochen, wurde 
der Hauptautiag und das Amendement beide mit Mehrbeiten von ww 
ziehungsweiſe 91 und 324 Stimmen verworfen. Hr. Cob > 
zeigte an, daß er am 30. einen Antrag einbringen werde, wodurch de 
Miniſter des Auswärtigen ermächtigt werden ſollte, in alle Berträgt 
mit fremden Mächten die Klauſel aufzunehmen, daß fortan alle Sur 
tigkeiten durch Schiedsſpruch geſchlichtet werden follen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 17. März. Hier waren geſtern wied 
Friedensgerüchte im Umlauf, denen aber um fo weniger gelten, 
wurde, da geſtern mit Ausrüſtung noch eines Linienſchiffes und 
noch einer Fregatte angefangen worden. Es heißt, daß der 
nig ſich am 20. d. nach Muſterung der dann fegelfertigen Fleite 
aus der einige Schiffe ſchon in See ſind, mit dem Kriegsmini 
Hanſen und Gen. Fabvier zur Armee begiebt. 

Schweiz. 

Bern, 15. März. Die General -Pofts Direktion in Baß, 
hat von dem Teſſiniſchen Poſtamt (den 13. März Abends) die @ 
liche Mittheilung erhalten, daß die Poſtverbindungen zwichen fe 
Lombardei und dem Kanton Teſſin unterbrochen find. Auf 
Nachricht hin iſt ein Vataillon Teſſiner Truppen aufgeboten word 

Italien. 

Mailand, den 13. März. Die Augsb. „Allg. Ztg.“ perl 
unter vorſtehendem Datum über die Aufkündigung des Wa 
ftandes; Motivirt war dieſe Aufkündigung dadurch, daß 
ſchall durch die Heimſuchung Ferrara's, dann durch die Vot 
gen, Venedig auzugreifen, endlich durch Ueberſchreitung des 
ser Gebietes den Wafſenſtillſtand gebrochen hätte. Bemerke ef 
iſt es, daß dieſes Attenſtück weder vom König, noch von dem 6 net 
Armee, ſondern nur von dem Miniſter des Aeußern 11 f, 
war. Der Marſchall Radepfy gab gar keine Erwiederung nr 
ſondern nur eine einfache Beſtaͤtigung, daß er das Schreiben Führer 
gen habe. Unter Hochrufen für den Kaiſer und den greiſen er die 
der Italieniſchen Armee verließ der Sardiniſche Officler, * gmung 
Aufkündigung des Waffenſtillſtandes überbracht hatte, die 0 


bert 


. ha re Einladung zur Mittagstafel 
— erregte ungemeine Freude he eitete ſich bald durch die ganze Stadt 


Bewohnern Mailands. Abende der Oarniſon, Beſtürzung bei den 
Vivats wurden dem Marſchall I Zapfenſtreich, donnernde 
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die Jutriguen und die Verlegeuheiten. 
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aunt worden! Die Engliſche 
welche bereit waren, abzuſegeln, haben 
e — Es ſoll ein förmliche Congreß ge⸗ 
Auch in der Pairskammer regt es ſich gegen das Mis 

i, und zwar in Folge einer Erklarung mehrerer Of, 


icli zu — demokratiſch geſiunt iſt. Viele Verhaf⸗ 
tungen kommen vor und die Herren vom Säbel regieren die Stadt. 


Kammer- Verbandlungen. 
Zwölfte Sitzung der Zweiten Kammer vom 20. März. 
Präſident: Grabow. 
(Fortſetzung.) 
aben ſich wieder zu faktiſchen Berichtigungen 
Motherby bemerkt gegen das Gleichniß v. Auerswald's, daß man 
wo mancher falſche Thaler 
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en . Koen ſchicke, um Revolution anzuzetteln, auch iſt an⸗ 
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Tegung der ſoſtem anerkannt worden. (Folgt daun eine weitere 
x ‚Sie, meine egnerifchen Anfichten.) 
Ar Nich und Sie bat dur Linken) haben die Fortſezung der Debatte 
behalten dor rücſtch lich d es ſich ſelbſt 8 daß das Mitglied 
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E 
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ölfte Sitzung der Erſten Kammer vom 21. März. 
3 5 een 103 Uhr. Präſident v. Auers wald. 
Auf der Miniſterbank: Nintelen, ſpäter Graf Brandenburg, 
Strotha, Rabe, Arnim. 3 
Eine Denkſchrift des Unterrichtsminiſters und der Staatshaushalts⸗ 
entwurf des Finanzminiſters wird den Abgeordneten zur Vertheilung 
überwieſen. 2 
räſident: Wir gehen zur Tagesordnung über. } 
ee Auf Grund v6 Art. 105 der Verfaſſung ift eine 
Verordnung, betreffend die Aufhebung der Cirkularverordnung von 1799 
(über Beſtraſung der Diebſtähle), und ferner eine Verordnung, die In⸗ 
jurienſachen ale erlaſſen worden. Ich überreiche dieſelben zur 
räglichen Genehmigung. — * 
l 25 Tagesordnung ſteht die Berathung des Leue⸗Milde'ſchen 
Antrages wegen Suspenſton der Verordnungen vom 2. und 3. Januar 
wegen Aufhebung der Privatgerichtsbarkeit und des eximirten Gerichts⸗ 
ſtandes, ſowie wegen Einfuhrung des öffentlich⸗mündlichen Verfahrens 
mit Schwurgerichten. a 
Der Abg. Goltdammer verlieſt als Berichterſtatter das Gut 
achten der Abtheilungen. Dieſelben haben den Hauptantrag mit 
den dazu geſtellten Unteranträgen verworfen. Als eine Hauptrück⸗ 
ſicht iſt in allen Abtheilungen die Dringlichkeit, in zweiter Linie 
die Möglichkeit einer billigen und naturgemäßen Umgestaltung des Rechts⸗ 
weſens in den älteren Provinzen, wie ſie durch die Verordnungen ge⸗ 
gewährt wird, anerkannt worden. Ein Mittelweg (daß vorläuſig nur 
ſoweit reformirt werde, um die Aufhebung der Privatgerichtsbarkeit und 
die Einführung der Schwurgerichte möglich zu machen) ſchien nicht rath⸗ 
ſam, weil man anerkannte, daß die in den Verordnungen gegebene 
Grundlage den Berhaltniſſen der weſtlichen Provinzen eniſpreche. Ver⸗ 
beſſerungen der für die Schwurgerichte verordneten Einrichtungen, na⸗ 
mentlich in Anſehung der Geſchwornenliſte ſeien bis zum Zuſammen⸗ 
tritte der erſten Schwurgerichte, welcher nicht dor der Mitte des näch⸗ 
fien Sommers erwartet wurde, leicht vorzunehmen. 5 
Der Berichterſtatter fügt hinzu: Obwohl es den Anſchein gewinne, 
als ob man dem Minifterium durch Verwerfung des Leueſchen Antrages 
ein Vertrauensvotum gebe, ſo müſſe er doch den Antrag der Abtheilun⸗ 
en empfehlen. Glauben Sie mir, meine Herren, die Frucht iſt reif. 
Ich kann Ihnen das durch eine Schilderung unſeres Nechtszuſtandes be⸗ 
weifen. Zu dieſem Zwecke kommen die Verheißungen. Nur ein raſcher 
Griff kann ſie zur Erfünung bringen. Die Regierung hat ihn gethan 
und wir konnen uns nicht in der Lage befinden, fie deshalb zu tadeln. 
Nach Verleſung mehrerer Unterauträge erhält der Juſtizminiſter 


das Wort. 
Juſtizminlſter. Es gereicht der Regierung zur großen Genugthuung, 
in dem Berichte der Abtheilung die Motive wieder ufinden, welche uns 


ſt in einem 
Unterantrage (Tamnau) geſagt, daß die Regierung nach der ane 

agegen 
im Intereſſe 
Uebrigens iſt 


ı . der Präſi⸗ 
dent des Obergerichtes von Hamm für die Verordnungen erklärt. Wei⸗ 


erordnung vom 2. Januar iſt kein G 
faſſung fordert, ſondern b MR 


erwaltung Uns ſteht es zu, dagegen Beſchwerde zu erheben, und 
das thun wir mit unferm alntrage J 9 ; b 

Abg. v. Bernuth (gegen den Antrag v. Leue). Auch ich ſtelle 
mich auf den Nechtsboden und glaube dennoch, daß es Gründe genug 
giebt, die Verordnungen zu vertheidigen, Ich wünſche dabei nicht als 
Vertheidiger des Art. 105 unſrer Verfaſſung aufzutreten. In der Ver⸗ 
faſſung und dem Publikationspatente waren die Grundzüge der Juſtiz⸗ 
reform vorgezeichnet. Meine Herren, ich frage Sie, wenn die Negie⸗ 
rung gezögert hätte mit dieſer Reform, ich zweifle nicht, Sie würden 
es als Ihre erſte Pflicht betrachtet haben, dieſen Zögerungen entgegen 
u treten. Die Verordnungen find nothwendig und unerläßlich geweſen. 
Nehme man das Gute wo man es findet. So viel Mängel die Ver⸗ 
ordnungen haben es iſt nicht fo leicht, die nöthigen Verbeſſerungen des 
Nechtweſens ſobald herbeizuführen. Eine Siſtirung der Verordnungen 
würde gradezu zu einem justitium leiten, und Sie müſſen ſich vergegen⸗ 
wärtigen, welches Unheil daraus hervorgehen würde. 

Abg. Leue. Die Verhandlung iſt auf ein Feld gerathen, auf das 
ich nicht folgen werde. Wir haben uns nicht damit zu beſchäftigen, den 
Werth der Verordnungen zu prüfen. Ich habe mir allerdings geſagt, 
daß mich die Mängel der Verordnungen zunächſt zu meinem Antrage 
veranlaſſen Dennoch behaupte ich, mögen Solon und Lykurg die Ver⸗ 
ordnungen abgefaßt haben, ich würde bei meinem Antrage verharren. 

Art. 105 erfordert für Verordnungen der Regierung die nachträg⸗ 
liche Genehmigung der Kammern. Geſetzt dieſe erfolgte nicht, fo müßte 
eine neue Reorganifation erfolgen. Die Verſaſſung kann nicht erlauben, 
daß Verordnungen erlaſſen werden, welche den ganzen Zuſtand unſres 
Rechtsweſens umgeſtalten. Könnte fie es, dann ſtanden die Verord- 
nungen freilich auf dem Nechtsboden, aber wo wir dann endeten, iſt 


nicht abzuſehen. 5 

Meine Herren, wir haben die Pflicht, die Nechte des Volkes und 
die Rechte der Krone gleichmäßig zu wahren Gegenüber ganz Preußen 
und Deutſchland erkläre ich, daß die Annahme der Verordnungen vom 
28 und dritten Januar eine Unmöglichkeit iſt. Ueberträgt man 
u Frankfurt dem Könige von Preußen die Kaiſerkrone, wahrlich, dann 
bat er zwar die Macht, die widerſtrebenden Elemente zu zwingen und 
gegen die Feindſchaft Oeſterreichs aufzutreten — wie aber zwingt er die 
Gemüther ihm anzuhängen? Erreichen wir aber ſolche Erfolge 
durch jene Verordnungen? Wir werden damit ausgelacht werden. 
(Murren rechts.) Ich verſſchere Sie, meine Herren! (zur Rechten), daß 
in Deutſchland die oͤffentliche Meinung fo weit vorgeſchritten iſt, daß 
fle die Verordnungen zurücweifen wird Von juriſtiſchem Standpunkte 
ſind ſie eine Unmöglichkeit * Sen iſt es, fie zurückzuweiſen. 

eifall. b 

Bornemann. Der Vorredner hat aus formellen und materiellen 
Gründen die Zuläſſigkeit einer Aunahme der Verordnungen beſtritten. 
Art. 105, wenn ich ihn im eonſtitutionellen Sinne nehme, iſt nicht fo 
u verſtehen, daß auf dieſem Grunde die Verordnungen erlaſſen werden 
bunten. Organiſche Geſetze können nie ſo dringend ſein, daß die Ne⸗ 
gierung damit einſeitig vorſchreiten könnte, ohne Zuſtimmung der Kam⸗ 
mern. Die Centralabiheilung hat deshalb ſich lediglich auf das Patent 
vom 5. December berufen. Es nimmt dieſes Patent ſeine Berechtigung 
aus innern Gründen. Dieſe inneren Gründe berechtigten das Miniſte⸗ 
rium zum Erlaſſe der Dae Grade wie die Verfaſſung octroyirt 
wurde, weil es die Nothwendigkeit gebot, grade ſo waltete eine Noth⸗ 
wendigkeit für eine ſchleunige Juſtizreform ob. 


as hilft uns die Verſchiebung? Das Volk will Brod und man 
bietet ihm 1 Stein! Ein Stein aber iſt die Verſchiebung. Aus al⸗ 
len dieſen Gründen erkläre ich mich für den Antrag der Abtheilung und 
namentlich auch gegen den Unterantrag von Tamnau auf motivirte 
1 Tamnau nimmt ſeinen Antrag zurück. (Beifall) 
und ſchließt ſich den Anträgen von Maurach und Gräff an. (Hei- 
terkeit.) — 
iz: Miniſter: Die Grund atze Per Verordnungen ſeien 
in der Sean Aaalten Die Ausführung ſtehe der executiven 
Behörde zu. Die Kammer könne dieſe Ausführung tadeln, nimmermehr 
werde ſie die Grundſätze angreifen. Was And betreffe, daß 
wir mit den Verordnungen nicht vor Deutſchlan hintreten konnten, fo 
bemerke er, daß in Sachſen, Hannover und andern Ländern dieſelben 
itze befolgt würden . £ nr 
a v. Gerlach: Ich kann meinerfeits wi me 
daß eine befondere Dringlichkeit für die Verordnungen vor ne 5 gab 
andere weit dringlichere Juſtizbedürfniſſe. Dahin rechne 0 . de 
nige Aufhebung der Habeas⸗Corpus⸗Akte, welche die öffentlich en r 
heit ſehr gefährdet. (Heiterkeit. ) 39 rechne dahin ferner die & er⸗ 
nung der Steuerverweigerer aus Richterämtern und der Lan 9 564 
(Oh, oh!) Man hat die Exemtion im Rechte ſchleunig beſeitigen wol⸗ 
len. Ich glaube, es iſt das nur ein Theil des Volkes und zwar ein 
ſehr geringer. Gewiſſe Exemtionen und Vorrechte ſind ſogar nothwen⸗ 
dig. (Ziſchen.) In ähnlicher Weife ſpricht der Redner über die Pa⸗ 
trimonialgerichte und die Geſchwornengerichte. Ebenſo wenig fürchte 
ich, ſchließt der Redner, daß die Krone Preußen, ich 9e ch gegen 
Oeſterreich, ſondern in Verbindung mit Oeſterreich, Nie, 4 eutſch⸗ 
lands in Schutz nehmen wird. (Ziſchen, ironiſcher . .) Fur 

Abgeordneter Gierke (für den Antrag v. Leue) Man ha 44 95 : 
Das Volk verlange Brod und man biete ihm einen Stein. Darin liegt 
eine er as m und — iſt erſt zu beweiſen, ob das Geſchwornen⸗ 

wirklich die Freiheit befördere. | 
ee 1 340 werde dem Abgeordneten v. Gerlach nicht 
folgen auf e 185 Fe (ein) würde damit die 
ürde di erſammlung verletzen. 8 r 1 
ele ae auch ich zu, daß es noch ſehr dringliche Gegenſtände 
außerhalb der Juſtizreform giebt. Dahin rechne ich die Revifion der 
Verfaſſung, die bäuerlichen Verhältniſſe u. A. Aus dieſem 14K bin 
ich gegen die Siſtirung. Ich an S DLR Ya 
n Bedürfniſſen der Rechtspflege entſprechend. D ht ge⸗ 
nagt day Vieles Get fein könnte. Die Verordnungen haben jedoch 
den Vorzug, daß fie da find. Ein Redner hat gefagt, das — — 
habe die Verfaſſung verletzt. Ich gehe darauf nicht ein und ern: e 
nur, daß ich lieber eine Verfaſſungsverletzung will, welche die an er 
begangen haben, als eine ſolche, welche die Verſammlung erſt sorgen 
ſoll. In der Verfaſſung aber ift dem Volke die Aufhebung der Pri⸗ 
vatgerichtsbarkeit u. A. gewährleiſtet. Wir würden die Berfafjung ver⸗ 
letzen, wenn wir ihm ſolche Rechte durch Siſtirung der Verordnungen 
vorenthalten wollten. (Beifall.) 
(Der Antrag auf Schluß wird abgelehnt.) 

Ich habe zu denjenigen gehört, welche die Dctroyirung der Verſaf⸗ 
ſung als rechtsgiltig anerkannten. Aber wenn man ſolche Octroyirun⸗ 
gen bei jeder Nethwendigkeit zur Negel erhebt, ſo hört jedes konſtitutio⸗ 
nelle Staatsleben auf. (Beifall.) Die Pflicht eines Volksvertreters iſt 
5, mit Eiſerſuch auf feinen Nechten zu deharten. Nun, meine Herren 
thun wir unſere Pflicht! (Lebhaſter Beifall.) al 
Abg. Bornemann (thatfächlic). Ich bemerke, daß ich ausdrück⸗ 
lich nur von exceptionellen Uebergangszuſtänden geſprochen habe. 

Poſt⸗ Schluß. 


Locales ze. i 

Poſen. — Sitzung der Stadtverordneten vom 21. März. — 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und genehmigt. 
Den erſten Gegenſtand der heutigen Berathung bildet die Verpach⸗ 
tung des zum Thereſtenkloſter gebörigen Gartens. Der Zuſchlag 
für den erzielten Pachtpreis von 30 Thlrn. ſoll nicht ertheilt wer⸗ 
den. — Da das Grundſtück eigentlich aus zwei Gärten beſteht, ſo 
ſollen dieſelben einzeln in einem neu anzufegenden Termine auf 2 
Jahre verpachtet werden. — Drei Conſenſe werden vollzogen. — 
Durch ein Neſcript des Juſtiz-Miniſteriums wird das Geſuch, 
die adligen Hppothekenbücher auch nach dem erſten April bei den 
Gerichten in Poſen und Bromberg zu belaſſen, abgeſchlagen. — 
Ein Schreiben des Eiſenbahn⸗ Direktoriums wird verleſen. Die 
Direktion lehnt den von der Stadt angebotenen Zuſchuß von 500 
Thalern als zu gering ab, erklärt ſich jedoch bereit, den ganzen 
Weg der Stadt zu freier Venutzung zn überlaſſen unter der Bes 
dingung ſteter Inſtandhaltung und der Zahlung eines Averſtonal⸗ 
Quantums von 1000 Thalern. — Dieſer Vorſchlag wird von der 
Verſammlung einſtimmig abgelehnt, wie denn auch der Magiſtrat 
ſich in demſelben Sinne ausgeſprochen hat. Es wird angezeigt, 
daß von Stettin und Glogau Druckſtücke eingelaufen ſeien, be⸗ 
treffend den Entwurf der neuen Gemeindeordnung. Dieſelben ſollen 
alsbald in Umlauf geſetzt werden. — Die Angelegenheit der Ufer⸗ 
geſällpacht kommt noch einmal zur Sprache. Die Verſammlung 
tritt dem Vorſchlage des Magiſtrats bei, daß der ꝛc. Bach nur die 
Hälfte der rückſtändigen Schuldſumme von 215 Thalern zu zahlen 
haben ſolle, während die Zinſen ihm ganz erlaſſen werden. — 
Der abſchlägliche Beſcheid des Ministers des Innern auf die Pe- 
tition vom 8. Januar d. I., betreffend die Aufhebung des Pro⸗ 
vinzial⸗Feuerzwange-Verbandes wird verleſen. Der flellvertretende 
Vorſteher Herr Müller fiellt den Antrag, die Angelegenheit durch 
eine Petition an die in Berlin tagenden Kammern weiter zu ver⸗ 
folgen. Die Verſammlung macht den Antrag zu dem ihrigen, und 
und es wird zunächſt eine Kommiſſton ernannt, aus den Herren 
v. Crouſaz, Traeger, Wendland und Müller beſtehend. — An die 
Stelle der Herren Czwalina und Grunwald, die aus der Kom⸗ 
miſſion zur Regulirung des Einquartirungsweſen ausgeſchieden 
ſind, werden die Herren Klug und et zu Mitgliedern erwählt. 
— Auf der Tagesordnung folgt die Einkommenſteuer⸗Angelegenheit. 
Nach einigen einleitenden Worten des Vorſtehers ſtattet Hr. Wend⸗ 
land den Bericht der Kommiſſton ab. Die dankenswerthe Arbeit 
der Reklamanten iſt von der zuſammengeſetzten Kommiffton genau 
in allen Poſitionen geprüft worden, und darnach ergiebt ſich nun 
als Hauptrefultat der ausführlichen Berechnung, daß die Summe 
von 8571 Thalern als über den Etat vorhanden angenommen werden 
darf. Demgemäß ſpricht ſich die Kommiſſton dafür aus, die Ein⸗ 
kommenſteuer um ein Viertel zu ermäßigen und zwar in der Art, 
daß die bevorſtehende Aprilrake auf die Hälfte, die beiden letzten 
Jahresraten aber auf drei Viertel des angenommenen Betrages 
berabgeſetzt werden follen. — Ueber den Gegenſtand entſpinnt ſich 
eine ſehr lebhafte Debatte. Der Schriftführer, Herr Mamrotd, 
rechtfertigt den Entwurf der Einkommenſteuer, wie fr 
Kommiffton der Stadtverordneten, welcher der 7 war. 
ſelbſt als Mitglied angehört hat, damals Nr Verſammlung 
Bei der endlichen Abſtimmung eniſchen m ſſtonsberichtes. — Der 
für den oben bezeichneten Antrag r Antrag ein: die 
Stadtverordnete Träger bringt Ed beſchließen, den Magifirat 
Stadtverordneten-Berfammlung hlung der vorſchußweiſe von der 
aufzufordern, daß er die Rü Mn gelder im Betr 13 

Stadt 1846 gezahlten Einquartirungsg etrage von 13000 


Thaler, nebſt aufgelaufenen Zinſen' — von Seiten des Fiskus 
mit aller Kraft betreibe. — Der Antrag findet die Majorität. — 
Die Dandelski'ſche Bude neben der Rathhaustreppe ſoll zwar weiter 
verpachtet werden auf 3 Jahre, jedoch unter Vorbehalt der Acqui⸗ 
fition. — Zur Verpachtung des Grundſtücks „Wilhelmswohl“ un⸗ 
ter den angegebenen Bedingungen wird die Genehmigung ertheilt. 
— Der Bau der beiden Fontainen auf dem Markte und jener 
auf der Judenſtraße ſoll vorgenommen werden nach dem Anſchlage 
* dem Gutachten der Kommiſſton. — Schluß der Sitzung um 
Uhr. ? 

Poſen, den 22. März. Aus zuverläßiger Quelle haben wir 
in Erfahrung gebracht, daß die Ruhe und Ordnung, mit welcher 
die Formation und Einkleidung der in der hieſigen Provinz einbe⸗ 
zufenen Landwehr⸗Vataillone im Allgemeinen vollführt worden iſt, 
eine ehrende Anerkennung verdient und hiernach dasjenige, was 
uns über das hieſtge und Schrimmer Landwehr⸗ Bataillon unter 
dem 19, d. Mts. (ſtehe Nr. 66 unferer Zeitung) im entgegenge⸗ 
ſetzten Sinne mitgetheilt worden iſt, jedes Grundes zu entbehren 
ſcheint. 

N Schildberg, den 19. März. Im Schildberger Kreife find 
die ſchlechteſten Straßen und Wege. Das kommt von der natür⸗ 
lichen Veſchaffenheit des Bodens, welcher gerade da, wo die Etras 
zen und Wege gehen, fandig, ſteinig, uneben und ſehr hüglich iſt. 
Zwar iſt hin und wieder im Laufe der Jahre eine kleine Verbeſ— 
ſerung derſelben vorgenommen worden; doch iſt ſie immer noch zu 
unbedeutend geweſen, als daß fle nicht Zeit und Witterung bald 
verwiſcht hätten. Etwas Nachhaltiges konnte nicht geleiſtet werden, 
indem die Dominien zum Wegebau bis jetzt gar keine Verpflichtung 
hatten und die ganze Laſt der Arbeit auf dem gemeinen Manne 
ruhte, der hier durchſchnittlich arm iſt und ſehr ſchlechtes und 
ſchwaches Zugvieh hat. Das wird ſich durch die Gemeindeordnung 
ändern. An Material iſt übrigens nirgends Mangel: Steine find 
mit Ausnahme der Umgegend von Kempen und des Dorfes Szklarka 
mysbniawska überall zu finden; bei Schildberg find ganze Kies⸗ 
berge, und Lehm trifft man überall. Da laſſen ſich die ſogenann⸗ 
ten Landwege ohne große Koften zu Stande bringen. Ueberall ges 
nügen fie indeſſen hier nicht. Der Verkehr verlangt auch Kunſt⸗ 
ſtraßen. Zwei ſind hauptſächlich nothwendig, eine, welche die Os⸗ 
trower Chauſſe bei Antonin über Kempen hin mit Oberſchleſten ver⸗ 
bindet; die zweite, welche von Grabow nach Wartenberg geht. Der 
Kreis hat einen Anſpruch auf Chauſſeen, indem er ſeit 6 Jahren 
auf die von dem letzten Provinzial-Landtage bewilligten Gelder 
durch regelmäßige Beiträge ſeinen Theil abgeführt hat; deſſen un⸗ 
geachtet hat man in allen Kreiſen der Provinz Ehauſſeen gebaut; 
nur im Schildberger Kreiſe nicht einen Quadratfuß. Jeder Hans 
del und Verkehr wird hier durch die ſchlechten Wege gehemmt; die 
Zugthiere werden auf eine enorme Weiſe verbraucht; es fehlt der 
Abſatz der Produkte und der Erwerb; die Cultur des Bodens uns 
terbleibt, wegen unzulänglicher Beſchaffung der geeigneten Düngungs⸗ 
mittel; die Ernährungsthätigkeit nimmt ab und die Population 
ſinkt. Das Letztere iſt feit einem Jahre der Fall. Die Zahl der 
Sterbefälle iſt noch einmal ſo groß als die der Geburten. Auch 
der Pauperismus greift furchtbar um ſich. Selten iſt auf den 
Dörfern noch ein Stück gutes Vieh zu finden, und was man fin⸗ 
det iſt klein und abgemagert. Die Kreis- und Gerichts⸗Exekutoren 
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richten nichts mehr aus; die Ausfälle der Gerichtskoſten und Ab⸗ 
gaben find bedeutend. Dem ſchwindenden Leben müſſen Stärkungs⸗ 
mittel zugeführt werden. Das iſt nur möglich, wenn man Kunſt⸗ 
ſtraßen und gute Wege anlegt. Der Amerikaner fängt damit an, 
wir wollen wenigſtens, nachdem unſer Gemeindeweſen Hunderte 


von Jahren beſtanden hat, damit vorgehen. Der neue Landrath 


wird gewiß von der Richtigkeit unſerer Anſicht überzeugt fein. Iſt 
das der Fall, ſo wird er gewiß auch alles aufbieten, um unſere 
Wünſche zu erfüllen. Es geht ſonſt der Kreis, aus dem jährlich 
circa 80,000 Thlr. direkte Abgaben in die Königl. Kaſſe fließen, von 
dem gegen 21,000 Thlr. Gerichtskoſten aufgebracht werden, der 
außerdem auch feine Kreis⸗ und Kommunalbedürfniſſe beſtreitet, 
ſeine Schulen und Kirchen erhält, — der Kreis, welcher bis jetzt 
nur gegeben und nie emgfangen hat, — der Kreis, welcher ſtets 
wie ein Stiefkind behandelt worden iſt, er geht unaufhaltſam zu 
Grunde. 


Theater. 

Mittwoch, den 21ſten d.: „Vadekuren“ und „die Regiments» 
Tochter.“ Das erfigenannte kleine Luſtſpiel iſt in der Expoſitions⸗ 
Scene etwas langweilig, gewinnt aber dann durch friſches Leben 
und raſche Bewegung bedeutend an Intereſſe, und unterhält, gut 
geſpielt, eine Stunde lang recht angenehm. Den Heidelberger 
Ex⸗Studenten gab Hr. Deetz mit Laune und anſprechender Ge⸗ 
wandtheit, und ebenſo fand die Rolle der „Louiſe“ an Fräulein 
Starkloff eine ganz angemeſſene Repräfentantin, da ſie ſich 
durchweg in den Grenzen des feinern Anſtands zu bewegen wußte 
und nicht ihre große Theaterroutine auf Koften der edlern Würde 
geltend zu machen ſuchte. Hr Röckel war ein guter „Valentin“; 
auch Frau Karſten befriedigte, doch gelang letzterer die zürnende 
Mutter in niederem Grade, als die gutmüthige. — Die hier 
ſo oft gehörte Oper „die Regimentstochter“ erſchien diesmal mit 
ganz neuer Beſetzung auf den Brettern; nur Hr. Fiſcher gab den 
Sergeanten mit bekannter Virtuoſttät. In der Titelrolle hatte 
Frau Echten einen um ſo ſchwerern Stand, als die frühere, alls 
gemein beliebte Darſtellerin derſelben von unſerm Publikum noch 
nicht vergeſſen iſt; indeſſen wußte fle fi laute Anerkennung zu er⸗ 
ringen, da ſte ſowohl mit Gewandtheit ſpielte, als auch durch ih⸗ 
ren Gefang beftiedigte. Jyre Stimme iſt metalls und umfangreich 
und ihr Vortrag zeugt von muſtkaliſcher Bildung und vieler Uebung. 
In Herrn Jehle lernten wir einen ſehr guten „Tonio“ kennen, 
der ſich in jeder Hinſicht mit ſeinen Vorgängern meſſen kann und 
der daher auch lauten Beifall erndtete. Den „Hortenſto“ des Hrn. 
Echten dagegen möchten wir in die Poſſe verweiſen, wo er ſeinen 
Platz finden würde, da er alle Naturwahrheit völlig aus den Aus 
gen ließ. Das Orcheſter, unter Zeh's tüchtiger Leitung, war 
brav. — Was Ref. hier geſagt, bezieht ſich nur auf den erſlen 
Akt der Oper, nach deſſen Schluß er das Haus verließ. G. 


Muſikaliſches. 

Allen Muſtkfreunden in Poſen dürfte die Nachricht willkom⸗ 
men fein, daß Haydn's unſterbliches Meiſterwerk „die Schöpfung“ 
hier in nächſter Woche unter Leitung unſeres wackern Dirigenten 
Herrn Muſikdirektor Klingohr und unter gefälliger Mitwirkung 
des hieſigen Geſangvereins zur Aufführung kommen wird. Daß 
wir unter ſolchen Umſtänden einen feltenen Kunſigenuß zu erwar⸗ 


ten haben, dürfte wohl nicht zu bezweifeln fein; wir können 179 
verdienſtvollen Dirigenten daher nur wünſchen, daß fein Con 
recht zahlreich beſucht ſein möge. X 


Marktbericht. Polen, den 21. März. 5 
(Der Schfl. zu 16 ME. Preuß.) 
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Berliner Börse. 


— Den 21. Mars 1849. . 
Preussische freiw. Anleihe. e. 52 5 1014 
Staats-Sehulds chene. 31 | 79 i 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. NSH RI. £ — 
ur- u. Neumärkische Schuldvers cc). 314 — | 
Berliner Stadt- Obligationen. 981 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 854 | U 
Grossh, Posener ee eee IR 4196 17 
* ns e nne een 2 
Ostpreussische FTP 3 91 92 
Pommersche nn 31 93 
Kur- u. Neu mik a, ES 34 | 93} 92 
Schlesische r 4 — |; 
. rr 21 — 2 
Preuss. Bank-Antheil- Scheinen — 874 
Fiene — 12 J 
Andere Goldmünzen a5 RIHiᷣ ii... — | 124 | 18 
Dissenter ER ER di ur Hrn 4 
Eisenhahn-Aetien (voll, ei N 
Berlin-Anhalter g. B.. Ce ener) 44 | 
» Priopitäle.. u 0. 4 864 | 7 
Berlin-Hamburger '. 1. „BE , 4 52 511 
» Fon 1,20 au ia Q 44 | 90 p 4 
Berlin-Potsdam-Magdeb. .....,, tet 4 54 1 
7 2 Pipe. A. B. Ni lee sr er 
Benlin-Siaitinen, nass. 2 see BIT EAN „ 5 841 
1 ˙ ˙ ante Une 4 = 74 
5 Pribritgtas ; Un 2 => 
Magdeburg-Halberstädte r.. Nr bi 109. | 7, 
Niederschles.-Märkische ..........0...00 83 — 71 
» Bripritätan aa 4 — 7 
* » UI. 8 e = 331 4 
* * „ens . * 
Ober-Schlesische Litt. 4a ... 31 | 90% 90 
Rheinische: . ; e ni. 2 46 * 
» Stamm-Prioritäts-. s. 4 — 2 
» ee 4 — „ 
5 = v. . — a} 
n ifm!!! 
Stargard-Pos ener. *. ehe 31 — 70% 


Stadt⸗Theater. 

Sonnabend den 24. März zum Zweitenmale: 
Aleſſandro Stradella; romantiſch⸗komiſche 
Oper mit Tanz in drei Akten von W. Friedrich, 
Muſtk von F. v. Flotow. 


Montag den 26. März werde ich die Ehre 
haben, im Saale der Loge des Abends 7 
Uhr das Oratorium „die Schöpfung“ von 
J. Haydn mit gütiger Unterſtützung des Geſang⸗ 
Vereins aufzuführen, wozu ich die Verehrer der 


Tonkunſt ergebenſt einlade. a 
5 a 10 Sgr. find in den Buch⸗ 


handlungen der Herren Mittler und Gebr. 

Scherk, ſo wie auch in der Conditorei des Herrn 

Freundt und an der Kaſſe für 15 Sgr. zu haben. 
Klingohr. 


Die Conſtit 


hat ſich ſeit der kurzen Zeit ihres Beſtehens (26. Februar d. 
Theilnahme des Publikums zu erfreuen, daß den neuen 
mehr nachgeliefert werden konnten, weil die ganze 
das Anſuchen der Verlagsbuchhandlung, Beſtellungen für das mit dem 1. 
Quartal möglichſt frühzeitig bei den nächſtgelegen 
tion Werderſtraße II., und bei den in der Zeitung aufgeführten Diſtributeuren und S 


melden zu wollen, gerechtfertigt ſein. Bei ſpäter einlaufenden Beſtellungen kann die Nachlieferung 


der alsdann bereits erſchienenen Nummern nicht verbürgt werden. j 
Preis für das 2te Quartal 1849 in Berlin 1 Rthlr. 20 Sgr, in der ganzen Monarchie, 


incl. Porto 2 Rihlr. 


redigirt von 


Dr. Carl Weil 


Berlin, im März 1849. 


utionelle Zeitung 


J.) einer fo außerordentlihen 
Beſtellungen die früheren Nummern nicht 
Auflage vergriffen iſt. Um ſo mehr wird 
April beginnende 
bei der Expedi⸗ 
pediteuren) an⸗ 


Poſtämtern (in Berlin: 


Zwei zuſammenhängende, große, ſchöne Pal 
terre⸗Stuben, jede mit beſonderem Eingang, (IM 
Friedrichsſtraße No. 30. noch zum 1. Apri 1 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt beim Wirth / 
eine Treppe hoch. 2 

Vom 1. April ſind zu vermiethen Waſſerſtah 
No. 23. im zweiten Stock eine En Mopuund 
mit Alkove und Küche, mit und ohne Möbel, 97 
gleichen im dritten Stock eine kleine Stube 
Küche. Und Büttelſtraße No. 5. im Hin 
Parterre eine Stube nebſt Keller. 


St. Martin 62. iſt die Bel⸗Etage zum lien 
April c. zu vermiethen. 


Einladung — Abonnement 
a 


Uf die 
National: Zeitung. 
Redacteur: F. Zabel. 
Redacteur des Feuilleton: Th. Mügge. 


Die National⸗ Zeitung erſcheint täglich, 
auch Montags nicht ausgenommen, 
in IX bis 2 Bogen gr. Folio. Der Abonnements⸗ 
Preis beträgt für ganz Preußen incl. des Porto⸗ 
Aufſchlages vierteljährlich 1 Rihlr. 15 Sgr. 
Sämmtliche Poſt⸗Anſtalten in⸗ und außerhalb 
Preußens nehmen Beftellungen an. N 

Inſerate, welche die ausgedehntefte Verbrei⸗ 
tung finden, werden à Zeile mit 2 Sgr. berechnet. 

Berlin, im December 1848. 


Expedition der Nationalzeitung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ u. Stadtgericht zu Schneidemühl. 


Das zum Nachlaß des verſtorbenen Ernſt Wil⸗ 
n bei Use belegene Kreis 
9 u, gerichtlich abgeſchätzt auf 
er cen ie e duft ber, nebſt 

otheken er Regiſtrat 
Zee, ſoll im Termin een 


26ſten September 1849 Vorm 
am 26ſt II uhr ittags 


an ordentlicher Gerichtsſtelle Theilungshalber ſub⸗ 
haſtirt werden. 


oder Miethe empfiehlt billigſt e 
Meyer Kantorowicz, Markt No. 52. 


Ich habe die erſte Sendung der neueſten Stroh⸗ 
und Bordürenhüte erhalten und kann dieſelben zu 
ſehr billigen Preiſen empfehlen. 

Eh. Baumann, 
Markt No. 94. 1 Treppe hoch. 


1 
Simon Katz, 
Wilhelms⸗Straße Neo. 10, 
empfichlt fein neu aſſortirtes Lager in 
Weſten⸗, ſo wie die durch friſche Zuſendungen 
ee eee Auswahl in ſchwarz 
en Stoffen zu den ſolide „ je: 
bes fetten Besten en ſolideſten, je 
eſonders erlaube ich mir auf die zurückge 
00 e * Hutbander au 
merkſa „ erfler 1 N 
von 24 Sgr. die Elle ab. n 


NN 


n di am po 


u., bevorſtehenden Peſach⸗ 
2 Sa empfehle ich verſchiedene 
orten Branntweine, Liqueure 


4 
3 und Meth in beſter Qualitat zu 2 
€ 


billigen Preiſen. 


7 

Iſidor Bernſtein, 5 

Wronkerſtraße Nro 3. 

n eee 
Im Gebhard'ſch am MWilda- Thor 

ſind noch große und ee e Stele 

lung, Wagenremiſe und Garten zu vermiethen. 


C. H. Jonas und Veit & Comp. 


Zum 1. April d. J. können noch zwei Penſto⸗ 
nairinnen eine liebevolle Aufnahme finden bei einer 
Wittwe, wohnhaft in einem Haufe, in welchem 
ſich zugleich eine Töchterſchule befindet. Nähere 
Auskunft ertheilt die Handlung 

M. Vetler & Comp. in Poſen. 


Das in der Stadt Liſſa (Frauſtädter Kreis) 
sub No. 552. am Kirchringe belegene Wohnhaus 
mit ganz bequem eingerichteter Bäckerei und ziem⸗ 
lichen Hofraum, ſteht fofort aus freier Hand zum 
Verkauf. Das Nähere hierüber ertheilt der Ei⸗ 
genthümer. 
Liſſa, den 21. März 1849. 
Friedrich Wehner, Bäckermeiſter. 


Mein hierorts belegenes Grundſtück, beſtehend 
aus einem maſſiven Wohnhauſe, enthaltend 7 
Zimmer, Küche, Keller, Giebelſtuben, ferner 
Stallungen und einem Garten, beabſichtige ich 
zu verkaufen oder gegen ein ſtädtiſches Grundſtück 
in den deutſchen Kreiſen der Provinz ſofort zu ver⸗ 
tauſchen. 

A. L. Köhler, Particulier in Gneſen. 


Auf meinem Rittergute Szezepowice, Kos 
ſtener Kreiſes, find sub Rubr. III. No. 17. 2000 
Rihlr. eingetragen, welche ich bereits bezahlt habe. 
Der jetzige Inhaber verweigert mir die Löſchung; 
ich warne daher jeden vor Ankauf derfelben. 

Szcezepowice, den 7. März 1849. 

Nepomucen Niklas. 


Markt No. 52. ſind einige Läden nebſt Keller, 
die ſich zu jedem Geſchäfte eignen, zu vermielhen. 


Fluide Imperial mit Essen“ 

. „Lum Nachwaschen 
in Etuis mit 2 Flacons und genauer Anwert® 
um Gebrauch, à 25 Sgr. 

Ein einfaches, rein unſchädliches ſchnell mitt 
kendes Färbungsmittel, um grauen, gebleichee 
und rothen Haaren eine ganz natürliche wal, 
oder braune Farbe zu geben. Für die ſichere Wi 
kung dieſes leicht anwendbaren Mittels wird g 
rantirt, und zeichnet ſich daſſelbe vor allen * 
rigen Färbungsmitteln dadurch aus, daß dae 
mit gefärbte Haar keineswegs den gewöhnli 7 
kupferfarbigen Schein, ſondern eine wahrhaft" 
türliche dunkle Farbe erhält. 

AechteiChina-Pomade 

| in Töpfen a 10 Sgr. 
„Die Haarwurzeln und das krankhafte 
ſtärkend und das Wachsthum derſelben befor 


Aromatische Mandelse 

in Stücken à 5 Sgr., A 
zur Herftellung einer ſchönen zarten Haut. 
Pariser NN 

„in Flaſchen von 2 Pfund a 10 f die 
Für wenige Pfennige kann man mittel er auf 
Lackes alles Schuhwerk gleich lackirtem geb enden 
das feinſte lackiren. Bei der jetzt herr nur in 
Mode, auf Bällen und in Geſellſchaften m Lack 
lackirtem Schuhwerk zu erſcheinen, iſt o 
beſonders empfehlenswerth. Car- 
Feinste rothe Pariser PR. 
min-Tinte 

in Flaſchen a 4 Sgr. 
Einzig und allein ächt zu ha 
Ludwig Johann Meder, 
Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche 


955 


ben bei 


